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iUl-flfttutiu

®c^wetsettfc^e fSRiiitut*$eitun&
Organ ter fefywetjertfefyen %xnut.

1er 5d)Uiet3. JIMitörjetifdirift XXV. Mrgattg.

.öafel, 17. ^an. V. 3<rf)Wnçj. 1859. Mr. fc.

3)te fajwefjerifdje SJWttarjettung erfcfjeint tn »cct)cntlf<ï)ett ©oppetmtmmcrn, une jwar jeweiten am Montag, ©er $reté 6f«

@nbe 1858 (ft franco burà) bie ganjc ©djroctj gr. 7. —. 3Me SejUüungen roerben birect an bie SBerlagofyanbtung „ï>it ^c^toeîji-
^aufer'fcbe iflcrUflsbuctilianMunj in |Safel" abrefjirt,ber S3etrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten buret) JUadjnaljme erhoben.

aSerantworttt^e SRcbaftion: Jpan« SBfetanb, Dberfttteutenant.

@ittl<ri>tm£ jttm abonnement.
©ie ©c$tt>ei$erifc$e 5D?ititâr^eitunçj erfcf*eint

im 34? 1859 in wödjentlicfjcn rboppefnummern

unt 5war jeweifen am Montag, unt toflet per
©emejter franco tttrcfc tie ganze @cf>weiz,

33ejteftgebüf*r inbegriffen

®t% 3* 50.
©ie Sietaftton hkiht tie gleiche unt wirb in

gleicher Seife unermütlicjj fortarbeiten, um tie*
fe$ 33fatt, tat* einzige Organ, taö auSfctjfief*

ltd) tie ^ntereffen fce$ f$weizerif$en Söejjr*

wefenS pertritt, z« jjeben unt if)m ten gebüp*

reuten (Srnfïuf zu ftcfjern; beitrage werten

jtetS wilffommen fein.
©en bisherigen Abonnenten fenten wir ta$

331att unverantert gu unt werten mit ter ^wet*
ten Summer ten betrag naefmefmten. 2Öer tie
gfortfefjung ntc^t gu erhalten wünfdjt, beliebe

tie erjte Kummer te$ neuen Abonnements ^u

refüftren.
9lm eintretente Abonnenten Wolfen ftd) bei

ten ndc^jlen ^oflümtern abonniren oter, wenn

fte e$ vorziehen/ ftcfj tirect in franfirten 23rie*

fen an une wenten,

3um voraus taufen wir äffen Offizieren, tie
teö $mde$ wegen, für tie Verbreitung ter
SK/Ctfitar^eitung arbeiten.

Mfamattonen beliebe man uns franfirt zu*

Zttfenten, ta tie @c$ulb nicj)t an unS liegt; jete

©rpebition wirt genau fontroffirt, ef)e fte auf
tie ^ojl gejri. Vereint erungen im ©rate hit*

ten wir unS rechtzeitig anzuzeigen, tamtt wir
tie betreffente Abreffe dntern fönnen.

2Öir empfehlen tie SMttärzeitung bems2$o|)l*

Wolfen ter §£. Offiziere.
SSafeC, 23. ©ez. 1858.

^tveigjiaafer'f^f ierlagsbttd^ttnMung.

î3Dte Snfnnterte-Snitrnftorenfi^ttle für 1859

iff taut bem pom Söunbeöratfy genehmigten Scbul-
plan auf Ik 3tk b»m 6« W 26- M*h UHtfW
unb foil in Söafef abgehalten roerben. 3«r SBer*

legung ber Sd)ule pon £fyun nacb 35afef baben

für biefeö 3abr fofgenbc ©rünbe maggebettb etn-
geroirft: ©aö Militärbepartemcnt roünfcbt in Sin«

betraebt/ tag pielleicbt binnen furscr grig tic gc-
fammte Infanterie beö Sluösugcö mit gesogenen
S$affen verfeben fein mirb* lit ^nfanterie-Stiffruf*
toren namettttid) sur Srt&eitung cineö jroeefent*
(pred)enben Scbiegunterricbtö su befähigen; um
biefeö 3icl su erreichen* btlatf eö me&rfacber

Scbiegübungcn. 5n £&un festen bie nötbtgen

Sinrid)tungen — Scbieg&auö, Scbcibenganb tc.

— um bti jeber SBitterttng in biefer früben !$at-
rcöseit biefe Uebungen pornebmen su fönnen, roäbrenb

(te in SBafel in s«ecfmägigger gorm vorban-
ben (tnb/ unb l>e61>afb erfolgte Ik SBerlegung.

So viel barüber. Run ein SBort über bie 9lb*

gebt beö Militärbepartemcntö/ bem Sdriegunter-
ridjt oermebrte Siufmerffamfeit jn febenfen; roir
fönnen ibm in biefer S3esicbung nur beigimmen.
©aö gesogene ©eroebr leiget jroar an (teb viel/
aber nur bann fönnen feine Seigttngen beliebigen/

roenn eö oon Seuten gebanbbabt roirb/ bie

roirflidb febiegen fönnen. ©aö benfbar bege

gesogene ©eroebr fann leiebt in Migfrebit geratbeu/
roenn eö von ungefebieften Scbücen gebraucht roirb.
Um gut febiegen jn fönnen, btlatf ti aber trid)t
allein oieler Uebung, eö btlavf and) tinti gefun*
ben unb vernünftigen Unterrtdjtö. ©iefen sn

erteilen, ig Sad)e ber 3»tfruftoren.
So lägt gd) nid)t leugnen/ bag tiefet 3roeig beö

militärifcben Unterrid)tö in maneben Kantonen arg
oernad)lägigt «orten ill. Man begnügte (teb mit
einer oft obcrgäcblicbcn, oft tem Refruten unper*

gäntlicben ©egnition über einige fünfte unb Si-
nien/ bie labd in 25etrad)t fommen, lieg bann

Im jungen Sotbateu ein paar Kartoucben auf

näd)gc ©iganjen perbrennett/ -unb bamit inatte bie

Sacbe ibr 23eroenben. SBtr miffett smar roobf, bag

einige tücbtigc ^ngruftoren einen böberen SBertb
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Verantwortliche Redaktion: HanS Wieland, Oberstlieutenant.

Ginladung zum Abonnement.
Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1859 in wöchentlichen Doppelnummern
und zwar jeweilen am Montag, und kostet per
Semester franco durch die ganze Schweiz,
Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. SS
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weife unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließlich

die Interessen des schweizerischen

Wehrwesens vertritt, zu heben und ihm den gebührenden

Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit der zweiten

Nummer den Betrag nachnehmen. Wer die

Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder, wenn

sie es vorziehen,' sich direct in frankirten Briefen

an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Offizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frcmkirt

zuzusenden, da die Schuld ni'cht an uns liegt; jede

Erpedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf
die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir
die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem Wohlwollen

der HH. Offiziere.
Basel, 23. Dez. 1858.

Schweighauser'sche Verlagsbuchhandlung.

Die JnfanterieJnstruktorenschule für I8SS
ist laut dem vom BundeSrath genehmigten Schulplan

auf die Zeit vom 6. bis 26. März festgesetzt

und soll in Basel abgehalten werden. Zur
Verlegung dcr Schule von Thun nach Basel haben

für dicscS Jahr folgende Gründe maßgebend
eingewirkt: DaS Militärdepartcmcnt wünscht in An«

betracht, daß vielleicht binnen kurzer Frist die ge-
sammte Infanterie dcS Auszuges mit gezogenen
Waffen verfehcn scin wird, die Jnfanteric-Jnstruk-
toren namentlich zur Ertheilung eines
zweckentsprechenden SchicßuntcrrichtS zu befähigen; um
dieses Ziel zu erreichen, bedarf es mehrfacher

Schicßübuugen. Jn Thun fehlen die nöthigen

Einrichtungen — Schießhaus, Scheibenstand zc.

— um bei jeder Witterung in diefer frühen
Jahreszeit diese Uebungen vornehmen zu können, während

ste in Basel in zweckmäßigster Form vorhanden

sind, und deshalb erfolgte die Verlegung.
So viel darüber. Nun ein Wort über die

Absicht des Militärdepartements, dem Schießunter,
richt vermehrte Aufmerksamkeit zu schenken; wir
können ihm in dieser Beziehung nur beistimmen.
Das gezogene Gewehr leistet zwar an sich viel,
aber nur dann können seine Leistungen befriedigen,

wenn eö von Leuten gchandhabt wird, die

wirklich schießen können. Das denkbar beste ge.

zogene Gewehr kann leicht in Mißkredit gerathen,
wenn eö von ungeschickten Schützen gebraucht wird.
Um gut schießen zu können, bedarf eS abcr nicht
allein vieler Uebung, eö bedarf auch eines gesunden

und vernünftigen Unterrichts. Diefen zu er-

theilen, ist Sache der Jnstruktoren.
ES läßt sich nicht leugnen, daß dieser Zweig des

militärischen Unterrichts in manchen Kantonen arg
vernachläßtgt worden ist. Man begnügte sich mit
einer oft oberflächlichen, oft dem Nekruten
unverständlichen Definition über einige Punkte und

Linien, die dabei in Betracht kommen, ließ dann

dcn jungen Soldaten ein paar Kartouchcn auf
nächste Distanzen vcrbrennen, und damit hatte die

Sache ihr Bewenden. Wlr wissen zwar wohl, daß

einige tüchtige Jnstruktoren einen höheren Werth
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auf biefe Uebungen gefe&t* unb bag (te ben Unterriebt

(orgfältiger geleitet baben, aber im ©ttrd)*
(ebnitt ge(cbab biefeö niebt. Run fomite matt

fteb batnit berttbigen* la man rougtC/ bag bie

îrefffabigfeit beö Rollgeroebreö eine an (td) febr

befebränfte roar* obfd)on aud) biefeö mebr Icijfrt,
alö man geroöbnticb jeçt annimmt/ menn cö oon

gut unterrichteten unb geübten Seuten gebanbbabt

roirb.
©ie SBerbältniffe baben (teb aber geänbert. Saut

93unbeöbefcl)lug roirb Ik eine ^ägerfompagtrie beö

^ataiüonö ober ber feeböte Sbeit bcffelben mit ei-

tier SBaffe bewaffnet, bie niebt piet geringere Sorgfalt

in tbrer SBcbanblung erforbert* alo ber Or-
tonnanjguÇer; bie nötbigen Sinleitungen (tnb fo

getroffen/ tag bii Mitte biefeö ^abreö 10,000

3lägergeroebre sur Uebergabe an bie Sruppett
bereit geben. — So ig fernerö befannt/ bag ben

eben ocrfammclten eibgenöfgfebeu Rätben oon Set-
ten beö SBunbeörat&eö Einträge unterbreitet werben/

bie eine Sranöformation ber tauglieben ^n-
fanteriegeroebre beö Siuesugö unb ber Referoe in
gesogene nacb bem Spgem ber Cerreti SBurnatib

unb Sßrclat berbeifübren roirb. 9lcceptirt bie SSttn*

beöperfammlung biefe Anträge, maö im Sntcreffe
unfereö SBebrroefenö unb in Sluöftdu auf lit bro-
benben politifeben Konffetlationctt febr su roünfcben

ig/ (o mug gefuebt merben biefe Umänberung bin*

nçn fürseger Seit auö- unb burebsufübren; nun
(tnb aud) bafür bie Sinleitungen getroffen/ bag in

Jabreöfrig bie ^nfantcriegeroebre beö 9luösugcö/

binnen 18 Monaten aueb bie ber Referoe umge-
änbert (ein merben. SBir fönnen baber oorauö-

feben, bag in einer verbältnigmägtg furjen Seit
fein glatteö ©eroepr mebr in ben Reiben ber 3n*
fanterie unferer 2?unbeöarmee vorbanben fein roirb.

SS>ir baben aber gefagt, bag ein gejogeneö ©e-

roebr* nad) roeteber Kongruftion eö aueb gebaut
feie, nur bann etroaö ©entigenbeö leige, roenn eö

von Seuten gefübrt roerbe, Ut lai Scbiegen oer-
geben. 9ilö SBcroeiö bafür mögen folgenbe Angaben

bienen; ein ^nfanterie»©etafd)cment — ber

Rame beö Kantonö tbut niebtö sur Sad)e — febog

verfueböroeife im legten ^abr mit ^ägergeroebren
obne vorangegangenen grünblicben Unterriebt im
Scbiegen unb erbielt folgenbe Refuttate:

300 (Stritt 400@cbr. 500 ©c^r.

1 ©étalement j806^ 80 ed^ 80(ScW
l.^etacpement ^25Treffer 28Treffer töSreffer.

~ <*ft^m,nt |77Scbüffe 77 Scbüffe 77Sct)üffe
2^lta*tmemi 26 Treffer 12 Keffer 13 Keffer.

©ie Scbeibengröge mar ttidjt angegeben, boeb

baben roir ©rünbc anjunebmen, bag (te 6 gug
0,uabratfeite batte. ©ie(cö Refultat ig niebt glän*
senb/ unb bod) ig lit Xrcffgcberbeit beö Säger-
geroebrö eine groge. SBären bie Scute biefer ©e>

tad)ementö forgfättig in allem oorber unterrichtet
roorben/ roaö sum Scbiegen gebort, oielleicbt roaren

bie Refultate güngtger attögefallen.
SBenn roir fagen, bag ber btöberige Unterriebt

im Sielfebiegen niebt mebr genüge/ fo muffen roir

fernerö beifügen, bag lit Mc&rsabl ber infante*
rie-Sngruftoren in biefer SBesiebung ibrer Aufgabe
noeb triebt geroad)fen ig/ unb bag baber Sorge
getragen roerben mug/ ge (elbg jum Srtbeiten tu
neö entfpreebenben Unterrid)tö su befäbigett. Man
begnügte (td) bei ben meigen S'rilruftoren mit ber
Romenflatur beö ©eivebreö unb mit einer
allgemeinen SEbeorie beö Sielenö/ lit an (td) niebt leid)t
oerilänblid) ig. ©aö modjte bii bmt fo binge-
bett; ?tnge(tcbtö obiger $batfad)e jebod) mug ein

Sdjritt roeiter gefebeben; btefe Rotbroenbigfett bat
lai Militärbepartemcnt erfannt unb beöpalb bie

^ngruftorcnfebule fo eingeriebtet/ bag barin ein
auöreidjenber Unterrtdn im 3ielfd)iegen oerbun-
ben mit sroeefmägigen Scbtegübungen ertbeitt roerben

fann.
2Baö gebort nun ju einem guten Scbiegunter*

rid)t?
SBor Willem eine gebörige Kenntnig ber SBaffc.

S>lucb biefe ig niebt mebr fo leidjt su erlangen alö
biöber. SBir beiben eö niebt mebr mit ber blogen
Muöfetc su tbuii/ beren Romenflatur unb beren

SBcjlanbtbette einfad) roaren ; ber Solbat unb folg-
licb vor Willem ber ^ngruftor muffen lit fomplt-
sirten SBaffen beö Sägergeroebrö unb ber umge*
änberten Muöfetc fennen; er mug ben 3roeef ber

Suge, ibren Sittgug auf lai ©efebog tc. fennen/

er mug aud) bie febroierigere 33ebanblttng ber bif-
ffsüer geivorbenen SBaffe pergeben, ©aö (tub ©rttub-
bebtttgungen, (oll ber Scbiegunterricbt ein sroeef*

mägiger (ein.

Ììad) ber Kenntnig ber »ffe fommt bie SBir*

fung beö Sßufoerö auf lai ©efebog* bureb roaö (te

bebingt roirb. roie (te (id) äugert; eö fömmt bie

£beorte beö 3iclenö* ber bann bie praftifeben
Uebungen im Sielen su folgen baben; eö fömmt

lit Sebre oom richtigen 9lbfommen< unb enbficb

Ik Scbicgübungen, bie ber Sprüfgein beö ©eiern-
ten fein follen. Reben btefen Kenntniffen mug

aber ber ^ngruftor aud) vergeben, ben Scbüler
gebörig ju fontrolliren, bie gebier/ bie er begebt,

SU entbeefen, ibn fefbfl (ie gnben su laffen unb ibm

lit Mittel bagegen ansugeben.

Snblicb roirb Ik riebtige güprung sroeefmägiger

Scbiegligeib um bie fähigeren Sebüßcn fennen

SU lernen/ ebenfaUö eine Aufgabe beö Smlruftorö
fein.

SBir bürfen triebt verfennett/ bag* um ben ^u»
gritttor su allem tiefem su befäbigett/ ber citima.

tige Unterriebt in ber ^ngruftorenfebule nid)t
genügt, fonbem bag ibnt-itotbroetibig noeb ein roei-

tereö fpülfömittel an bie frani gegeben roerben

mug - lai ig eine gebruefte fagtiebe ©argellung
ber bti unö eingefübrten neueren £anbfeuerroaf-

feti/ verbunben mit einer Haren unb präsifen

Sd)iegtbeorie. ©aö SSebürfnig cineö folgen Seit»

fabenö ig fd)on längft geftiblt roorben- allein Ik
Sd)roicrigfeit ber Wulfe tag in ber Ungcroig«

beit, roelcbe SBaffen begnitif eingefübrt roerben

(outen, ©a nun biefer Streifet grunbfäfctid) ge.

boben ig* bat lai Militärbepartemcnt Sorge für
lai S&ebürfnig getragen. £crr Stabömajor SBt)b-
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auf dicfc Uebungen gefetzt, und daß sie den Unter,
richt sorgfältiger geleitet haben, aber im Durchschnitt

geschah dicscS nicht. Nun konnte man

sich damit beruhigen, da man wußte, daß die

Trefffähigkeit dcS RollgcwehrcS eine an sich sehr

beschränkte war, obschon auch dicscS mcbr lcisttt,
alS man gewöhnlich jetzt annimmt, wenn cS von

gut unterrichteten und geübten Leuten gchandhabt

wird.
Die Verhältnisse haben sich aber geändert. Laut

Bundesbeschluß wird die eine Jägerkompagnie deS

Bataillons odcr der sechste Theil desselben mit
einer Waffe bewaffnet, die nicht viel gcringcrc Sorg,
fält in ihrcr Behandlung erfordert, alö der Or.
donnanzstutzcr; die nöthigen Einleitungen sind so

getroffen, daß bis Mitte dieses JahreS 10,000

Jägcrgewehre zur Uebergabe an die Truppcu bc.

reit stehen. — ES ist fernerS bekannt, daß den

eben versammelten eidgenössischen Räthen von Set.
ten dcS BundeSratyeS Anträge unterbreitet wer.
den, die eine Transformation der tauglichen
Jnfanteriegewehre deö Auszugs und der Reserve in
gezogene nach dcm System der Herrcn Burnand
und Prclat herbeiführen wird. Acceptirt die

Bundesversammlung diese Anträge, waS im Interesse
unseres WehrwcsenS und in Aussicht auf die dro.
henden politischen Konstellationen schr zu wünschcn

ist, so muß gesucht werdcn diese Umänderung binnen

kürzester Zeit auS. und durchzuführen; nun
sind auch dafür die Einleitungen getroffen, daß in

Jahresfrist die Jnfantericgcwchre dcS Auszuges,
binnen 18 Monaten auch die dcr Reserve
umgeändert sein werdcn. Wir können daher voraussehen,

daß in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit
kein glattes Gewehr mehr in den Reihen der In.
fanterie unserer BundcSarmcc vorhanden scin wird.

Wir babcn aber gesagt, daß ein gezogenes Ge.

wehr, nach welcher Konstruktion eS auch gebaut
scic, nur dann etwas Genügendes leiste, wenn eS

von Leuten geführt werde, die daö Schießen
verstehen. AlS Beweis dafür mögen folgende Angaben

dienen; cin Jnfantcric-Detaschcment — der

Name dcS KantonS thut nichrS zur Sache — schoß

versuchsweise im letzten Jahr mit Jägergewchren
ohne vorangegangenen gründlichen Unterricht im
Schießen und erhielt folgende Resultate:

300 Schritt 400 Schr. 30« Schr.

(25 Treffer 28 Treffer 15 Treffer.

2. Détachement
77 Schüsse 77 Schüsse 77 Schüsse

26 Treffer 12 Treffer 13 Treffer.

Die Scheibengrößc war nicht angegeben, doch

haben wir Gründe anzunehmen, daß sie 6 Fuß
Quadratseite hatte. DicscS Resultat ist nicht glänzend,

und doch ist die Treffsicherheit des Jä'ger-
gcwchrS eine große. Wären die Leute dieser De-
tachcmcntS sorgfältig in allem vorher unterrichtet
worden, waS zum Schießen gehört, vielleicht wären

die Resultate günstiger ausgefallen.
Wenn wir sagen, daß der bisherige Unterricht

im Zielfchießen nicht mehr genügc, so müssen wir

fernerS beifügen, daß die Mehrzahl der Jnfante-
ric.Jnstrukkorcn in dieser Beziehung ihrer Aufgabe
noch nicht gewachsen ist, und daß daher Sorge
getragen wcrdcn muß, sie selbst zum Ertheilen ei.
neS entsprechenden Unterrichts zu befähigen. Man
begnügte sich bei den meisten Jnstruktoren mit der
Nomenklatur deS Gewehres und mit einer
allgemeinen Theorie des Zielens, die an sich nicht leicht
verständlich ist. DaS mochte bis hcute so hingc-
hen; Angesichts obiger Thatsache jedoch muß ein

Schritt weiter geschehen; diese Nothwendigkett hat
das Militärdepartcmcnt erkannt und deshalb die
Jnstrukrorcuschule so eingcrichtct, daß darin ein
auörcichcnder Unterricht im Ziclschicßcn verbunden

mit zweckmäßigen Schießübungen ertheilt werden

kann.
Waö gehört nun zu einem guten Schicßunter-

richt?
Vor Allem eine gehörige Kenntniß dcr Waffe.

Auch diese ist nicht mehr so leicht zu erlangen alS

bisher. Wir haben cö nicht mehr mit dcr bloßen
Muskete zu thun, deren Nomenklatur und dcren
Bestandtheile einfach waren; dcr Soldat uud folg.
lich vor Allem dcr Jnstruktor müssen die kompli.
zirten Waffen deö JägergcwehrS und dcr
umgeänderten MuSketc kennen; er muß den Zweck der
Züge, ihren Einfluß auf daö Gefchoß :c. kenncn,

er muß auch die schwierigere Behandlung dcr dif-
sizilcr gewordenen Waffc vcrstchen. Das sind

Grundbedingungen, soll der Schicßunterricht ein
zweckmäßiger sein.

Nach der Kenntniß der Waffe kommt die Wirkung

deS PulvcrS auf daS Gcschoß, durch waö sie

bedingt wird, wie sie sich äußert; eö kömmt die

Theorie deö Zielens, der dann die praktischen

Uebungen im Zielen zu folgen haben; es kömmt
die Lehre vom richtigen Abkommen, und endlich
die Schießübungen, die der Prüfstein des Gelern-
ten sein sollen. Neben diesen Kenntnissen muß

aber der Jnstruktor auch verstehen, den Schüler
gehörig zn kontrolliren, die Fehler, die cr begeht,

zu entdecken, ihn selbst sie sinden zu lassen und ihm
die Mittel dagegen anzugeben.

Endlich wird die richtige Führung zweckmäßiger

Schtcßlisten, um die fähigeren Schützen kennen

zu lernen, ebenfalls eine Aufgabe deS JnstruktorS
sein.

Wir dürfen nicht verkennen, daß, um den In-
struttor zu allem diescm zu befähigen, dcr cinma.

ligc Unterricht in der Jnstruktorcnschulc nicht ge-

nügt, sondern daß ihm. nothwendig noch ein wei-

tcrcS Hülfsmittel an dic Hand gegeben werden

muß - daö ist eine gedruckte faßliche Darstellung
der bei uns eingeführten neueren Handfeuerwaffen,

verbunden mit einer klaren und präzisen

Schießtbcorie. DaS Bedürfniß eineS solchen

Leitfadens ist fchon längst gefühlt worden, allein die

Schwierigkeit dcr Abhülfe lag in der Ungewiß-

hcit, welche Waffen desinitif eingeführt werden

solltcn. Da nun dieser Zweifel grundsätzlich
gehoben ist, hak daS Militärdepartemcnt Sorge für
daS Bedürfniß getragen. Herr StabSmajor Wyd-



-liier
rourbe vor einigen Monaten mit ber 9lbfaffuttg

biefeö Seitfabenö betraut; bie Sirbeit ig pollenbet
unb foli namentlich in ber 3ngruftorenfd)ufe, bt*

por (ie oeröffentlicbt roirb/ geprüft roerben. ©en
SSemerfungen, lit ftd) babei ergeben/ foil Rceb-

nung getragen roerben. ©aö SBüebleitt fetbg foil
niebt aüein für ben ^ngruftor ein ipülfönrittct für
ten Unterriebt fein, fontern aueb ben jungen Of-
ffiicr sum Srtbeilen bcffelben befäbigen unb ibn
sum ferneren Stubium in biefer eingebt anregen,
©ie praftifebe Haltung beö Seitfabenö roirb geroig
bie Mcbrsabl unfercr. Offtjiere anfpred)cn.

Jpoffcntlid) erreichen roir auf biefe SBeife ben

vorgefeçten Sroccf* unfere Snfanterie.^nftruftoren
ju tücbtigen Scbieg^ngruftoren auösubilben. SBir
ffnb sroar ber Slngdu, bag biefeö niebt allein
genügen roerbe, fontern bag roir su eigentlichen
Sebiegfd)ulen fommen muffen, lit ebenfaüö tbren
Sßtafc im tableau ber eibg. Scbulen su gnben ba*

ben; biefe Scbiegfcbulen, jä^rridö roäbrenb 14 $a-
gen bii 3 SBocben abgebalten/ (ollen bann na-
mcntlicb bie Ofgjiere unb Unterofgsierc ber %n*
fanteriebatailtone jur Ueberroacbttng beö Siclfebie-
genö befäbigen. Kommen roir bajtt / in jeber
Kompajgnic einen Ofgsier unb smei Unterofgsierc
SU baben, bie in biefen Scbiegfcbulen gebitbet roor-
ben ftnb/ fo baben roir febon (ebr oiel erreicht/
unb roir roerben nur bann in SSesug auf Sebieg-
übungen mit fremben Armeen ebenbürtig fein/ na*

mentlicb »venu oon Seiten ber Regierungen
freiwillige ScbiegubuttgeOr.-burcb SBcrabreidjung- oon

Munition begünffigt roerben.

©aö Scbiegen ig eine Kung/ tn ber roir früber
Meiger waren, Ik roir aber in ibrer Slnroenbung
auf ten Krieg feit etma sebn Sabren etroaö ver-
nacblägigt baben / roäbrenb in anberen Sirmeen

gerabe mäbrenb biefer Seit lit forgfättigge Sßgcge

bafür verroenbet roorben ig. Sorgen roir bafür,
tag roir lai SBerfäumte naebbolcn.

Reben biefem fpejteüen Sroecfe (oll aber bie ^n-
gruftoren(cbute aueb ibren allgemeinen niebt anger

Siebt lagen: Sorge für gleidjmägige £anb|)abung
ber Réglemente in allen Kantonen; Sorge für eine

tüdjtige geigige Stuffaffung berfetben niebt nur bem

tobten SMicbgaben/ fonbern ibrem Sinne nacb;
Sorge für Sluöbitbung von roirftieben Srsiebern
ber jungen SBebrmänncr/ niebt nur oon rErüUmei-

ffern/ lit nirgenbö weniger an ibrem Sßfafce (tnb/
afö in einem Mitisbecre/ mo vor Willem lit Sn*
tclligens ber Settle in 3ln(prud) genommen roerben

mug, mill man etroaö Rcd)teö fctflen. ©ie $n*
gruftoren follen bie Präger beö frifdjen folbatifeben
Sebcnö in ber Slrmee fein unb ibren Scbülern in
allen SSesiebungen afö SBeifpiel in Haltung unb

Kenntniffen bienen.

Uebcr Steorganifation ter ^oftttonöartitterte
in bet <&à>ìveiì.

9ifö umö Reujabr 1857 baö reebte Rbeinufer
bti SBafcf fteb mit gewaltigen Scbanjcn bebeefte,

unb man erngftd) baran badric, un(ern SBoben

gegen einen feinblicben Eingriff su pertbeibigen, mug-
ten gd) SMe fragen, Ik tin frtn bti ber Sacbe
batten/ roie follen biefe Scbanjcn bewaffnet werben/

unb beftçen wir and) lit Mittel baju?

So waren befanntfieb 14 Scbansen/ woju in
sroeiter Sinic jebcnfaüö noeb 4—5 gefommen roä-

rett/ foroie eine SBatterie auf ber SJlnböbc por bem

St. Sllbantbor.

©ie sirfa 20 Scbansen erforberten genug min-
begenö 100 Sßogtionögefcbü&c, abgefeben oon Itn
befpannten Batterien, bie fteb in ben Süden ber

SBerfe bewegen foliten.

,Sine roirfliebe SBertbeibigung and) nur ber Rorb-
gränje ber Scbroeis erforbert aber noeb SBerfe bei

Sfugg unb Rbeinfelbett/ Rpburg/ Koblens* Katfer-
flubt/ Sgtifau unb Sd)affbaufen/ aud) Kloger SJJa-

rabieö unb Scbroatterfod) bürfen niebt ani 3iugen
gclaffen roerben.

SBir (eben/ bag eine bebeutenbc 3abf von SJ3o*

fttionögefcbüfceu notbroenbig ig/ unb wir fragen
uni, wie wirb bei unö tiefem SSebürfnig ©cnüge
geleiget unb roirb ber SBegrtff Stfofttionögefcbüfc

riebtig aufgefagt?

SBefanntfid) maebte man früber feinen fo gro-
gen Untcrfd)ieb smifeben gelb- unb Sßogttonöge-

fcbüC/ unb nur lai Kaliber roedjfclte von 2 Sßfb.

bii su 36 Spfb. ©aö gclbgefcbüfc roar febroerer
unb länger alö beutsutage/ unb bie Sßerocglicbfeit
ber ©efebüce roar überbaupt noeb eine geringe.
Srff ©ribeanrat tbeilte anno 1765 bie Strtiaerie
in gelb* unb SJJofttionöartitleric/ perfürste unb er-
leiebterte Ut erge unb gab ber leçtern fege Ror-
men für ibre Robrc. Sein Sngem ig in granf*
reid) nod) immer in tbeilroeifer ©eftung/ unb erff
ber jefcige Kaifer bat bureb feine ©ranatfanonc
viefcö baoon entbebrtieb gemaebt. So ig begreiflieb/

bag ein Sanb/ baö eine groge Marine unt
viele Regungen beft^t/ tem 3irti(lerierocfcn eine

befonbere Stufmerffamfcit id)tnttn mug/ unb tie
3abl ber ©efcbü&e gebt j. SB. in granfreieb meit
über 20/000. Seben roir unö einmal um, in roel-
cben Kalibern bie 23eroaffnung ber Scbtffe unb ber
Regungen baupt(äd)lid) begebt.

gür bie g eil unge n ig bureb neuege Orbon-
nans angenommen.
a. Sine Kanone de siège oott 24 Spfb. Kaliber

5«/08, Katibertänge 20,67.
eine Kanone 0.16 SJ3fb. m. 4,"46, Kfg. 22,85.

„ 12 „ „ 4",04, „ 23,66,

pon SBronje.
Sobanti oon Sifen:

ein 24 spfb.

// 16
»

„ 30 „ 16 Sent., Kl. 5",49, Kfg. 5,32,
16,09 Kugefburcbmcffer.

tint ipaubiçe pon SBronje pon 22 Sent. Kl. 7",44,
Kugetburcbmeffer 7,37,

eine bito von 16 Sent. Kf. 5,55,

,/ ,/ „ 12 „ „ 4,04.

- 11 —

ler wurde vor einigen Monaten mit der Abfassung
diefeS Leitfadens betraut; die Arbeit ist vollendet
und foll namentlich in dcr Jnstruktorenfchule, be-

vor sie veröffentlicht wird/ geprüft werden. Den
Bemerkungen, die sich dabei ergeben, foll Rechnung

getragen werden. DaS Büchlein felbst foll
nicht allein für dcn Jnstruktor ein Hülfsmittel für
den Unterricht fein, fondern auch den jungen Of-
fizier zum Ertheilen desselben befähigen und ihn
zum ferneren Studium tn diefer Hinstcht anregen.
Die praktifchc Haltung dcS Leitfadens wird gewiß
die Mehrzahl unferer. Ofsiziere anfprechen.

Hoffentlich erreichen wir auf dicfc Wcife dcn

vorgefetztcn Zweck, unfere Jnfanterie.Jnstruktoren
zu tüchtigen Schieß.Jnstrnktorcn auszubilden. Wir
sind zwar dcr Ansicht, daß dicfcS nicht allein
genügen werde, sondern daß wir zu eigentlichen
Schießfchulen kommen müssen, die ebenfalls ihren
Platz im Tableau der eidg. Schulen zu sinden

haben; dicfc Schießfchulen, jährlich während 14 Ta.
gen bis 3 Wochen abgehalten, follen dann na.
mentlich die Ofsiziere und Unteroffiziere der In.
fanteriebataillone zur Überwachung deö Zielschie-
ßenS befähigen. Kommen wir dazu, in jeder

Kompagnie einen Ofsizier und zwei Unteroffiziere
zu haben, die in diefen Schießfchulen gebildet worden

sind, fo haben wir fchon fehr viel erreicht,
und wir werden nnr dann in Bezug auf Schieß.
Übungen mit fremden Armeen ebenbürtig fein,
namentlich wenn von Seiten der Regierungen frei-
wittige SchicßübungeT.'Hurch Verabreichung von
Munition begünstigt werden.

DaS Schießen ist eine Kunst, in der wir früher
Meister waren, die wir aber in ihrer Anwendung
auf den Krieg feit etwa zehn Jahren etwas ver-
nachläßigt haben, während in anderen Armeen

gerade während diefer Zeit die sorgfältigste Pflege
dafür verwendet worden ist. Sorgen wir dafür,
daß wir das Verfäumte nachholen.

Neben diefem speziellen Zwecke foll aber die In.
struktorenfchule auch ihren allgemeinen nicht außer

Acht lassen: Sorge für gleichmäßige Handhabung
der Réglemente in allen Kantonen; Sorge für eine

tüchtige geistige Auffassung derfelben nicht nur dem

todten Buchstaben, fondern ihrem Sinne nach;
Sorge für Ausbildung von wirklichen Erziehern
der jungen Wehrmänner, nicht nur von Trüllmei-
stern, die nirgends weniger an ihrem Platze sind,

alS in einem Milizheere, wo vor Allem die

Intelligenz der Leute in Anspruch genommen werden

muß, will man etwas Rechtes leisten. Die
Jnstruktoren follen die Träger dcs frischen soldatischen

Lebens in dcr Armee scin und ihren Schülern in
allen Beziehungen als Beispiel in Haltung und

Kenntnissen dienen.

Ueber Reorganisation der Positionsartillerie
in der Schweiz.

Als umS Neujahr 1857 daS rechte Rheinufer
bei Bafel sich mit gewaltigen Schanzen bedeckte,

und man ernstlich daran dachte, unsern Boden
gegen cincn feindlichen Angriff zu vertheidigen, muß.
ten sich Alle fragen, die ein Herz bei der Sache
hatten, wie sotten diese Schanzen bewaffnet werden,

und besitzen wir auch die Mittel dazu?

Es waren bekanntlich 14 Schanzen, wozu in
zweiter Linie jedenfalls noch 4—5 gekommen wä-

ren, sowie eine Batterie auf der Anhöhe vor dem

St. Albanthor.

Die zirka 20 Schanzen erforderten gewiß
mindestens 100 Positionsgeschütze, abgesehen von dcn

bespannten Batterien, die sich in den Lücken der

Werke bewegen sollten.

Eine wirkliche Vertheidigung auch nur der Nord-
gränze der Schweiz erfordert aber noch Werke bei

Angst und Rheinfelden, Ryburg, Koblenz, Kaiserstuhl,

Eglisau und Schaffhausen, auch Kloster
Paradies und Schwattcrloch dürfen nicht aus Augen
gelassen werden.

Wir sehen, daß eine bedeutende Zahl von
Positionsgeschützen nothwendig ist, und wir fragen
unö, wie wird bei unS diesem Bedürfniß Genüge
geleistet und wird der Begriff PositionSgeschütz

richtig aufgefaßt?

Bekanntlich machte man früher keinen so großen

Unterschied zwischen Feld- und PositionSgeschütz,

und nur daS Kaliber wechselte von 2 Pfd.
bis zu 36 Pfd. DaS Feldgeschütz war schwerer
und länger als heutzutage, und die Beweglichkeit
der Geschütze war überhaupt noch eine geringe.
Erst Gribeaural theilte auno 1765 die Artillerie
in Feld- und Positionsartillerie, verkürzte und
erleichterte die erste und gab der letztern feste Normen

für idre Rohre. Sein System ist in Frankreich

noch immer in theilweifcr Geltung, und erst

der jetzige Kaiser hat durch seine Granatkanone
vieles davon entbehrlich gemacht. ES ist begreiflich,

daß ein Land, daS eine große Marine und
viele Festungen besitzt, dem Artilleriewesen eine

besondere Aufmerksamkeit schenken muß, und die

Zahl dcr Geschütze geht z. B. in Frankreich weit
über 20,000. Sehen wir unS einmal um, in welchen

Kalibern die Bewaffnung der Schiffe und der
Festungen hauptsächlich besteht.

Für die Festungen ist durch neueste Ordonnanz

angenommen.
«. Eine Kanone àe 8iègs von 24 Pfd. Kaliber

5",08, Kaliberlänge 20.67.
eine Kanone v. 16 Pfd. Kl. 4,"46, Klg. 22,85.

„ 12 „ „ 4",04, „ 23,66.
von Bronze.

Sodann von Eisen:
ein 24 Pfd.

» 16 „
„ 30 „ 16 Cent., Kl. 5",49, Klg. 5,32,

16,09 Kugeldurchmcsser.
eine Haubitze von Bronze von 22 Cent. Kl. 7",44,

Kugeldurchmcsser 7,37,
cine dito von 16 Cent. Kl. 5,55,

„ „ 12 „ 4,04.
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